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131. Freitag den 8. Juni 1894 X II . M r s .

Die deutsche landwirthschastliche Ausstellung
wurde am Mittwoch in B erlin  von dem Präsidenten  der 
deutschen Landwirthschaftsgesellschaft, dem P r i u z e n  H e i n r i c h  
mit folgender Ansprache eröffnet: „ M it allerhöchster Genehmigung 
S r .  M ajestät des deutschen Kaisers und Königs von P reußen , 
Allerhöchstwelcher den hier in S e in e r  Landeshauptstadt ver­
sammelten deutschen Landw irthen durch mich S einen  kaiserlichen 
G ruß  und S eine  besten Wünsche entbieten läßt, habe ich das 
P räsid ium  über die Gesellschaft der deutschen Landwirthe über­
nommen. E s gereicht m ir zu ganz besonderer Freude, diese 
großartige Ausstellung persönlich eröffnen zu dürfen. A us allen 
deutschen G auen  sehen w ir hier vereint, w as der F leiß des 
deutschen Ackerbaues, sowie des Züchters, des Industrie llen  und 
des M aschinenfabrikanten zum W ohl und Nutzen der deutschen 
Landwirthschast zu leisten und zu bieten im S tan d e  gewesen ist. 
E s ist gewißlich, daß die deutsche Landwirthschast schwer mit 
Opfern heute zu T age um  ihre Existenz zu kämpfen hat 
(B ravo!), jedoch möchte m ir jene Ausstellung dort dafür Z eug­
niß sein, daß der deutsche Landw irth  nicht m uthlos verzagt 
(B rav o !), sondern seinen B eru f, jenen edlen, für das deutsche 
V aterland so unentbehrlichen B eru f bestrebt ist zu fördern. (B rav o !) 
E s ist die Gesellschaft der deutschen Landwirlhe nicht ein M itte l 
allein fü r materielle Verdienste zur Erreichung derselben, sondern 
ste ist vielmehr eine V erbrüderung, ein B ündntß  des deutschen 
Landw irths im engeren vaterländischen S in n e . D er Gedanke, 
daß der F leiß eines einzelnen, auch des geringsten dem ganzen 
deutschen V aterlande zum From m en und Nutzen gereicht, legt 
eine besondere Weihe auf diese W ettbewerbung. Kaum ist ein 
anderer B eruf so angewiesen auf Frieden und gesicherte Zustände, 
als wie gerade die Landwirthschast. (B rav o !) Ich  meine, ein 
jeder Deutsche sei sich E ins, daß selbst m it A usbringung von 
Opfern dieser Frieden gewahrt werden möge und müsse; jeder 
Deutsche ist sich in  diesem Bewußtsein E ins m it seinem er­
habenen Herrscher, den deutschen verbündeten F irs ten  und 
freien S täd ten . W ir können diesen Gefühlen nicht schöneren 
Ausdruck geben, a ls  in dem alten , wohlerprobten deutschen 
R u f: S e . M ajestät der Kaiser lebe hoch! hoch! hoch!"

Brausend fiel die Versam m lung in den R uf ein. Nachdem 
das letzte Hoch verklungen w ar, tra t  LandwirthschaftSmintster 
von Heyden vor, um der deutschen Landwirthschast den G ruß  
der preußischen Regierung zu entbieten. Die Ausstellung, sagte 
er, lege ein glänzendes Zeugniß dafür ab, daß die Schaffenskraft 
und die Arbeitskraft der deutschen Landwirthe trotz der Noth 
der Zeit nicht erlahm t sei. Alles, w as ausgestellt sei auf 
diesem wetten Platze, sei da« P rodukt mühsamer Arbeit. W ohl 
nie habe die deutsche Landwirthschaft solche Fortschritte gemacht, 
a ls  gerade im letzten Jah rzeh n t; die Noth der Zeit sei unsere 
Lehrmeisterin gewesen. E s gelte nun weiter vorw ärts zu 
streben, u. A. müsse m an auch lernen, den Rechenslist besser zu 
gebrauchen. Die Düngerverschwendung muß aufhören. R edner 
hob dann die hohe B edeutung der Landwirthschast für das

Hrzähtilng einer jungen schottischen Mfarrfrau.
(Aus dem Englischen.)

— ---------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

„D u  brauchst dann nie die alte theure Heim ath zu verlassen. 
Jan e, liebst D u Omen denn nicht?"

„Aber ich bin ja ä lter, a ls  e r,"  flüsterte ich.
„E in  gewaltig großer Unterschied," erwiderte sie, aufs Neue 

lachend. „N u n , bin ich denn nicht auch älter, a ls  D ein  V ate r?  
aber wer merkt jetzt etwas davon, wenn er uns steht. A ußer­
dem, was thut es, wenn Omen Dich lieb t?"

Ich wünsche hiermit keinen T adel auf Dich zu werfen, doch 
es lag viel in  Deinem Wesen, was diese süße Täuschung nährte 
und m ir neue K raft und Gesundheit brachte. D u nanntest 
meine M u tie r : M am a ; D u  schicktest zärtliche Botschaften durch 
ste an mich, die nicht« an ihrem T o n  und Ausdruck verloren , 
wenn sie ke m ir entzückt wiederholte. D u  fandest keinen Weg 
-u weit, um  m ir frische B lum en au s den G ärten  in  der Ebene 
da unten zu holen. A ls ich wohl genug w ar, um  h inunter zu 
kommen, empfingst D u  mich m it einem lauten A usruf des E n t­
zückens. D u  bestandest darauf, daß das blaue Z im m er, mit 
seinen nach S ü d en  gehenden Fenstern und der, vor Zugw ind 
schützenden P anellirung  die wärmste S tu b e  im ganze Hause sei, 
und D u  ruhtest nicht eher, bis das große, m it bunldlum tgem  
K attun überzogene S op ha , m it seinen weichen Kiffen, au s der 
Ecke fort bis vor'« Kam in gerollt wurde, dam it ich mich dort 
hinlegen und D ir  bet Deinem  fleißigen Arbeiten zwischen Deinen 
Büchern zusehen konnte; und oft am T age lasest D u  m ir 
eine S telle  lau t vor, oder brachtest m ir seinen F olian ten  und ich 
mußte m it D ir  gemeinsam eine S e ite  darinlesen. Geduldig 
hieltest D u  das Buch, bis meine langsamen Augen und mein 
schwerfälliger Verstand den S in n  der S telle  erfaßt und in sich 
aufgenommen halten. Selbst wenn D u  nach dem P farrhause 
gegangen w arst,—  denn während m einer Krankheit haltest D u  an ­
gefangen, Deine Abende, an denen D u  keine kirchlichen Pflichten 
wahrzunehmen haltest, dort zuzubringen,—  saß ich in  D einer 
S tub e , umgeben von D einen Büchern, in welchen die mich 
interesfirenden S tellen  von D ir  angezeichnet w aren —  ich 
Übereilte mich nicht m it dem Gesundwerden.

E ines Abends lag ich auf dem S o p h a , wo ich mich ganz

V aterland  hervor, die sich J a h r  aus J a h r  ein mühe, dem 
Lande B rod zu schaffen und in welcher sich J a h r  au s J a h r  ein 
die Volkskraft des V aterlandes verjünge. E r schloß: G ott 
segne, G ott beschütze, G ott erhalle die deutsche Landwirthschast. 
Auch diese Rede wurde wiederholt durch lebhaften Beifall un ter­
brochen. D arau f nahm H err von A rnim -G üterberg das W ort, 
um  die deutschen Landwirlhe N am ens der P rovinz B randenburg 
zu begrüßen. D ie Landwirlhe erfüllten auch in der Zeit der 
Ebbe getreulich ihre mühevolle Pflicht in dem V ertrauen , daß 
die Zukunft auch wieder eine F lu th  bringen werde. S o  lange, 
sagte er, a ls  an unserer Spitze P rinzen  au s königlichem B lute 
stehen, haben w ir keine Ursache zu verzagen. D er Redner 
sprach im Anschluß hieran dem P rinzen  Heinrich den Dank der 
Landwirthschast für dessen warm e W orte au s und schloß mit 
einem Hoch auf die Einmüthigkeit der Landwirthschast. A lsdann 
begrüßte Oberbürgermeister Zelle die deutschen Landw irthe als 
Gäste der S ta d t B erlin . E s wäre eine T horheit, die hohe B e­
deutung der Landwirthschaft zu verkennen; S ta d t und Land 
seien auf einander angewiesen und m üßten sich dessen stets 
bewußt sein. E r schloß mit einem Hoch auf die deutsche Land- 
wirthschaftS-Gesellschaft, welches der zweite Vorsitzende derselben. 
Geh. H ofrath Eyth, m it einem Hoch auf die Reichshauptstadt, 
die S ta d t  der Arbeit, welche diesen schöne» Platz für die A us­
stellung zur V erfügung gestellt, erwiederte. H err von Arnim - 
G riew en brachte schließlich noch ein jubelnd aufgenommenes Hoch 
auf den Präsidenten  P rinzen  Heinrich aus, worauf die A us­
stellung für eröffnet erklärt wurde. H ieran  schloffen sich 
interessante V orführungen von Remontepferden aller berittenen 
T ruppengattungen  sowie von Pferden königlicher Gestüte, sowohl 
edler w arm blütiger, als auch schwerer kaltblütiger Schlage. 
U. A. wurde ein bespanntes Geschütz vorgeführt, m it welchem 
im S chritt, T ra b  und C arriere künstliche F iguren gefahren 
wurden, eine Leistung, welche alle Fachkundigen zu lauten  Bet- 
fallsbezeugungen hinriß. P rin z  Heinrich tra t bald darauf einen 
R undgang durch die Ausstellung an , währenddessen auch die 
Kaiserin auf dem Platze erschien. D ie Eröffnungsfeier verlief, 
wie gesagt, bei günstigem W etter. Kaum aber w ar dieselbe 
vorüber, a ls  der Himmel seine Schleusen öffnete und einen kurz 
anhaltenden Gewitterregen niedersandte.

D ie P reisrich ter haben ihre Thätigkeit gestern früh be­
gonnen, doch find bisher n u r Theilresultate bekannt. D en 
A rrangeuren der Ausstellung gebührt volles Lob für die über­
sichtliche A nordnung; die O rien tirung  ist nach jeder Richtung 
hin erleichtert. D ie Anordnung des K atalogs läßt nichts zu 
wünschen übrig. Freilich Zeit gehört zu einer eingehenden B e­
sichtigung der Ausstellung; hat m an doch volle 20  M inuten  zu 
gehen, um von einem Ende des Ausstellungsplatzes zum anderen 
zu gelangen. Dieser Weg läßt sich indeß erheblich abkürzen 
durch Benutzung einer P ferdebahn, welche rund um die A us­
stellung geht und die schönsten Punkte des Parkes berührt. U r­
sprünglich sollte die B ahn  elektrisch betrieben werden, wogegen

in meiner M utter weißen S ham l eingewickelt hatte und eben 
im Einschlummern w ar, a ls  D u  von einem dieser Besuche im 
P farrdo rfe  heimkehrend in die S tub e  tratest. Ich weiß nicht, 
weshalb ich mich nicht sofort erm unterte, vielleicht, weil ich mich 
noch halb im T raum e glaubte. D u  schrittest leise durch's 
Z im m er und standest in wenigen Augenblicken an meiner S eite ; 
D u  blicktest auf mein verändertes Gesicht, auf meine geschlossenen 
Augenlider herab, das fühlte ich; hätte ich wirklich geschlafen, 
ich hätte die leise, schüchterne, flüchtige B erührung  D einer 
Lippen auf den meinigen nicht gefühlt.

„W as giebt es O m en?" fragte ich ruhig; denn wie durch 
Instink t empfand ich es, daß die Liebkosung m i r  eingentlich 
nicht galt. „W eshalb küssen S ie  mich, O m en?"

„Ich  wundre mich n u r, weshalb ich's nicht schon längst 
und oft gethan habe," entgegnetest D u. „ S ie  sind m ir immer 
so ganz wie eine Schwester, J a n e . Ich habe nie eine andre 
Schwester gehabt und meine M utter starb, a ls  ich noch sehr 
klein w ar." D u  standest m ir gegenüber im hellen Feuerschein, 
D ein GefichtSausdruck wechselnd, Deine W angen erglühend, wie 
die eines M ädchens und eine strahlende, glückliche Fröhlichkeit, 
so verschieden von Deinem gewöhnlichen ruhigen Ernst, blitzte 
in Deinen Augen. In d e m  ich Dich ansah, kehrte der alte 
Schmerz, gleich einer vergessenen B ürde, in  mein Herz zurück.

„Ich  bin so glücklich," sagtest D u , wieder näher tretend 
und Dich auf ein Kniee neben m ir niederlassend.

„ I s t  es irgend etw as, das S ie  m ir mittheilen können, 
lieber O w en?" fragte sich, indem ich meine H and auf D ein 
H aar legte und mich selbst über die W eiße und Magerkeit 
meiner arm en F inger verwunderte. D ie T h ü r  hinter D ir 
ging leise auf und D u  hörtest eS nicht, wie meine M utier in 
derselben einen Augenblick lang erschien und lächelnd auf uns 
Beide blickte. Ich  fühlte es lies, wie sehr sie sich im I r r th u m  
befand. D an n  sprachst D u , anfangs scheu, aber m it wachsendem 
V ertrauen , von Adelaide Vernon. Ich kannte ste sehr genau, 
ein kleines, lieblich anmuthigeS Geschöpf, m it koketen Schul- 
mädchen-M anieren, die sie selbst in de' Kirche nicht zu verbergen 
verstand, trotzdem ihre T a n te , m it der umwölkten S t ir n  und 
dem düsteren, gelbbraunen Gesicht da neben ihr im  Predigerge­
stühl saß. W ährend D u  noch mit der immer wachsenden B e­
redsamkeit eines Liebhabers sprachst, stieg das lichte junge

aber seitens der S ta d t  B erlin  Einspruch erhoben wurde, weil 
zu befürchten w ar, daß sich S ingvögcl, die in großer Z ahl den 
P ark  bevölkern, auf den D rah t der oberirdischen Leitung setzen 
und durch den elektrischen S tro m  getödtet werden würden.

*. Ministerkrifen und kein Ende —
glücklicherweise n u r im Auslande. I n  W ien und Budapest w ar 
m an am Dienstag überzeugt, daß der Kaiser den bisherigen 
M inisterpräsidenten Wekerle m it der Neubildung des KabinetS 
beauftragen werde, wobei allseitig vorausgesetzt wurde, daß 
Wekerle auf die Forderung eines Pairsschubs verzichte. D ie 
Hinausschiebung der E rtheilung des A uftrages an  Wekerle scheint 
indessen zu beweisen, daß sich das Kompromiß doch nicht so 
leicht herstellen läßt, a ls  es auf den ersten Anblick scheinen 
mochte. D er Kaiser hat zunächst m it Koloman T isza über die 
S itu a tio n  eine Unterredung gehabt und m an will wissen, baß 
der alte T isza  darauf hin an  D r. Wekerle den A uftrag des 
Kaisers überbrachte. E s erscheint etwas auffällig, daß der 
Kaiser diesen A uftrag nicht direkt ertheilt haben soll, hat er doch 
wiederholt und noch an demselben Tage den D r. Wekerle in 
Audienz empfangen. F ü r  den Fall, daß Wekerle doch nicht 
wieder an die Spitze der Regierung treten sollte, ist seine B e­
rufung zum Kammerpräsidenten in Aussicht genommen. —  I n  
I ta l ie n  hat das M inisterium  CrtSpi seine Demission eingereicht 
und zwar infolge des erwähnten K am m ervolum s, welches aller­
dings eine M ehrheit für CriSpi brachte, eine M ehrheit, die aber 
so geringfügig und so wenig zuverlässig w ar, daß m an nicht 
m it Unrecht von einem Pyrrhussieg sprechen konnte. A nderer­
seits würde die große M inderheit, die gegen das M inisterium  
stimmte, nicht in der Lage sein, ein M inisterium  stellen zu 
können. Dieselbe ist in sich dazu zu zerfahren. E s wird daher 
auch nicht bezweifelt, daß CriSpi vom Könige aufgefordert werden 
wird, das M inisterium  zu rekonstruiren. S p rin gen  wird auf 
jeden Fall der F inanzm tntster S o n n in o , der im M tntsterrath  
m it einigen anderen Kollegen die Auflösung der Kammer ge­
fordert hatte. Diesem V erlangen hatte namentlich CriSpi selbst 
entschieden W iderstand geleistet. I n  der T h a t ist nicht abzu­
sehen, was durch eine Kammerauflösung gewonnen werden könnte. 
D ie F ragen, welche in I ta l ie n  zur Entscheidung stehen, sind so 
disfiztler N a tu r, daß m an deren Lösung durch den „blinden 
H ö dur", den W ähler, nicht erw arten kann. E s  ist zu befürchten, 
daß durch Neuwahlen, unter den heutigen Verhältnissen, die 
Zerfahrenheit der P arte ien  n u r noch vermehrt wird.

Molitische Tagesschau.
Von den zwei W egen, die sich zur D u r c h f ü h r u n g  

d e s  L a n d w i r t h s c h a f t s k a m m e r - s G  « s e t z e «  bieten: 
zunächst die F rage, ob und für welche Provinzen  von der 
Errichtung dieser Kam mern abzusehen sein möchte, zur E n t­
scheidung zu bringen und dann erst an  die Ausstellung der 
Satzungen zu gehen; oder zunächst überall die E inleitungen

Gesicht, in seiner weichen zierlichen Schönheit, mit den r o th «  
und weißen Farben , vor m ir auf und Deine Lobpreisungen 
schienen mein schmerzendes Herz gleich einer wilden trostlos 
hereinbrechenden Wasserfluth zu überschwemmen.

Ich brauche Dich nicht daran  zu m ahnen, auf wieviel 
W iderstand Deine Liebe stieß. M r. V ernon w ar sehr dagegen, 
daß seine vermögenslose Nichte seinen arm en Adjunkten zu 
R atltnghope heirathe; doch w ar seine M ißbilligung nichts, im  
Vergleich zu der wilden W uth, m it welcher M rs . V ernon, die 
ganz andre Aussichten und P lä n e  für Adelaide gehabt hatte, 
sich der V erbindung widersetzte. D er RrchtdtaconuS kam 
selbst zu u ns und sagte u ns —  erinnerst D u  Dich dessen wohl 
noch? —  m it T hränen , die er, ein so stolzer M ann  er sonst 
auch w ar, nicht zurück zu drängen vermochte, daß er nichts G e­
ringeres, a ls  eine Wiederkehr der furchtbaren Krankheit des 
W ahnsinns befürchtete, welche schon einm al seine F ra u  Ja h re  
lang zu einer Gefangenen un ter seinem eigenen Dache gemacht 
habe. I n  unserm H ause herrschte sein eben so b itterer, wenn 
auch mehr verhüllter Z orn , den D u  aber indirect und unbe­
stimmt auch empfandest. Ich  erfuhr jetzt, daß es ein angelegter 
P la n  zwischen Deinem und meinem V ater gewesen, u n s  zu ver- 
heirathen. Und diese Deine arm e thörichte Jugendliebe erschien 
jedem A ndern , außer D ir  und m ir, a ls  ein S ch ritt übereilter 
Selbstsucht. Auch m ir kam es zuweilen vor, a ls  entspränge
Adelaiden's Liebe für Dich halb au s W iderspruchsgeist und 
kindischer Lust am R om anhaften , die durch den W iderstand, 
auf welchen sie stieß, genährt wurde. W ie ich D ir  D einen 
P fad  zu ebnen bemüht w ar, wie ick D ein  Glück in der eigenen, 
von D ir  selbst erw ählten Weise zu begründen. D ir  behülsltch 
w ar, ohne mein Herz durch die Enttäuschung erkälten zu lassen, 
das weißt D u  wenigstens theilweise. S o  setzten w ir endlich 
unsern W illen durch.

Trotz meines halbrrstickten Schmerzes, w ar es hübsch, D ir  
zuzusehen, wie D u  den B a u  D eines kleinen P farrhauses über­
wachtest ; das viereckige Gebäude von rothen Ziegelsteinen neben 
der Kirche m it den Verzierungen von blauen S te inen  um die 
Fenster und T hüren . E s lag n u r einen S te inw u rf von unserm 
Hause entfernt, und das blaue Z im m er sah Dich jetzt selten, 
der S ta u b  sammelte sich auf den Büchern, die D u  früher hier 
zu lesen gewohnt wärest. —  (Fortsetzung folgt.)



zur Ausführung im Einzelnen zu treffen und die nach Anhörung 
der Provinztallandtage zu treffende Entscheidung über die E in ­
richtung der Kammern an den Schluß dieser Arbeit zu legen —  
empfiehlt sich, so schreiben die Berl. P o l. Nachr., der letztere 
aus praktischen Gründen. M an gelangt so nicht nur sicherer, 
leichter und rascher zum Z ie l, als bei der W ahl des anderen 
Weges, man w ird  auch eine außerordentliche Berufung der 
Provinztallandtage vermeiden und den damit verbundenen A u f­
wand an Ze it und Kosten ersparen können. Der Zeitpunkt, 
zu welchem die Provinztallandlage das nächste M a l berufen 
»erden, w ird daher wesentlich m it davon abhängen, wann die 
vorbereitenden Verhandlungen fü r Aufstellung der Satzungen 
der Landwtrthschaflskammcrn soweit zum Abschluß gebracht sind, 
daß eine sichere Unterlage sür die gutachtliche Aeußerung der 
Provtnziallandtage gewonnen ist.

E in  Artikel der „Nordd. Allg. Z tg .", in  welchem gefordert 
worden war, daß B e a m t e n b e l e i d i g u n g e n  d u r c h  d i e  
P r e s s e  nicht mehr m it Geldstrafen, sondern unter allen Um­
ständen m it Gefängniß bestraft werden sollen, hat in der 
gesammten Presse die denkbar abfälligste Beurtheilung gefunden. 
Erfreulicherweise erfährt nunmehr die „N a t.-Z tg "  zuverlässig, 
daß die Reichsregicrung diesem Artikel vollständig fern steht und 
m it dessen In h a lt  keineswegs einverstanden ist.

Z u r R e i c h s t a g s w a h l  i n  P l a u e n  schreibt der 
„Voigtländische Anzeiger und Tageb la tt", das kartellfreundliche 
Hauptorgan P lauens: „D ie  W ahl hat auf das deutlichste be­
wiesen, daß —  wenn der Wahlkreis den Ordnungsparteicn 
hätte verbleiben sollen —  n u r  e in  k o n s e r v a t i v e r  K a n ­
d i d a t  hätte aufgestellt werden dürfen, dem sämmtliche An­
hänger des Kartells beitreten mußten. Das giebt einen be­
herzigenswerten Fingerzeig sür die Zukunft." Solche Finger­
zeige find schon vielfach konstatirt worden; allein w ir haben nicht 
wahrgenommen, daß die Nationalliberalen bereit gewesen mären, 
fie jemals zu beherzigen.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
interpellirte am Mittwoch Pascha! Grousset über das im „F ig a ro " 
veröffentlichte In te rv iew  des „Generals X ."  Grousset behauptete, 
entgegen den erfolgten Dementi«, daß thatsächlich ein Armee­
kommandant sich so ausgesprochen habe, wie der „F ig a ro " an­
gab; er kenne den Namen dieses Generals, der übrigens leicht 
aufzufinden sei, da es ja  nur vier Armeekommandanten gebe. 
(Lärm , R u fe : „Namen nennen.") Der Kammer-Präsident
Casimir P orie r erklärte, er glaube im S inne der Kammer zu 
sprechen, indem er den Wunsch äußere, daß der Name des an­
geblich interviewten Generals nicht genannt werde. (B e ifa ll.) 
Grousset versuchte zu erw idern; seine Stimme wurde aber durch 
Lärm  und allgemeines Zischen übertönt. Der Kriegsminister 
Mercier erklärte, er halte gegenüber den Ausführungen Groufsets 
seine gegentheilige Behauptung aufrecht und schätze sich glücklich, 
der Haltung der Generale der Armee Anerkennung zollen zu 
können, deren ganzes Wesen das direkte Gegentheil von Ent- 
muthigung zeige (B e ifa ll). Grousset meine den General Galltfet, 
dem der deutsche Generalstab eine eklatante Anerkennung sür 
sein heldenmüthiges Verhalten in der Schlacht bei Sedan ge­
zollt habe. (Lebhafter Be ifa ll.) Das Temperament Gallifets 
sei dasselbe wie damals geblieben. (Wiederholter Be ifa ll.) 
Grousset erwiderte darauf unter lärmenden Kundgebungen der 
Kammer, daß er vor Gericht gestellt zu werden wünsche. Der 
Ministerpräsident Dupuy erklärte, er nehme die Tagesordnung 
Sanzet an, welche dem Unwillen aller Franzosen und aller Re­
publikaner Ausdruck gebe. Der erste T he il dieser Tagesord­
nung, welcher folgendermaßen lautet: „D ie  Kammer brandmarkt 
die gehässigen und so leichtsinnig an die Oeffentlichkeit gebrachten 
Anklagen", wurde m it 400 gegen 83 Stimmen angenommen. 
Der zweite The il, welcher also gefaßt ist: „D ie  Kammer geht im 
Vertrauen auf die republikanische Armee und auf die Ehre und 
den Patrio tism us ihrer Führer zur Tagesordnung über", w ird 
e i n m ü t h i g  m it allen 484 Stim m en angenommen. Die 
Tagesordnung in ihrer Gesammtheit wurde alsdann m it 408 
gegen 37 Stim m en angenommen und die Sitzung hierauf ge­
schlossen. —  Der Deputirte Grousset hat nun an den M inister­
präsidenten Dupuy ein Schreiben gerichtet, in  welchem er die 
Beschuldigungen gegen den General G allife t wiederholt und der 
Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß die Regierung ihn nicht vor 
ein Schwurgericht, wo der Beweis der Wahrheit zugelassen sei, 
stellen würde.

Nach einer Meldung aus S o f i a  veröffentlicht die „S w o - 
boda", das B la tt Stambulows, eine Erklärung, wonach die 
liberale P arte i in Opposition gegen die neue Regierung treten 
werde. Das Program m der liberalen Parte i, deren Organ die 
„S w oboda" ist, bleibe unverändert, und würde nach wie vor 
auf die Unabhängigkeit Bulgariens, des Thrones, der Dynastie 
und der durch die Verfassung gewährleisteten Rechte des Volkes 
gerichtet sein. S tam bulow  sei der M ann, dem Bulgarien danke, 
was es heute sei. D er Bestand Bulgariens werde fü r die 
liberale P a rte i ein Gegenstand ihrer Hauptsorge bilden, ob fie 
nun die Macht in  Händen habe oder nicht.

Nach einer über Shanghai eingetroffenen Meldung des 
„Reuter'schen Bureau" aus K o r e a  nimmt der Aufstand da­
selbst einen ernsten Charakter an. Zweitausend von fremden 
Offizieren ausgebildete chinesische Truppen find von T ten tfin  
gegen die Rebellen entsandt worden. Eine britische Flotte 
w ird im F o rt H am ilton zum Schutze der Ausländer in  Korea 
bereit gehalten.________________________ ___________ __________

Deutsches gleich.
Berlin, 6. J u n i 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin begrüßten 
am Dienstag Abend im Neuen P ala is  den Prinzen und die 
Prinzessin Heinrich, die um 9 ^  Uhr auf der Wlldparkstation 
eingetroffen waren. —  Am Mittwoch früh entfernten die 
Generalärzte Professoren D r. v. Bergmann und Leibarzt D r. 
Leuthold bei dem Kaiser den Verband von der Wunde, die 
vernarbt und jetzt nur noch m it einem kleinen Pflaster bedeckt 
ist. Später hörte der Kaiser die Vortrüge des Reichskanzlers 
Grafen C apriv i und des Präsidenten des evangelischen Ober- 
Kirchenraths D r. Barkhausen.

—  Fürst Bismarck w ird, wie das „A ltm . J n t.-B l."  meldet, 
bevor er sich nach Varzln begiebt, dem Stammschlosse in Schön­
hausen einen Besuch abstatten und wahrscheinlich einige Tage 
Aufenthalt nehmen. F ü r das Bismarck-Museum daselbst ist ein 
größerer T he il der Gaben, die dem Fürsten an seinem dies­
jährigen Geburtstage dargebracht wurden, ringelt offen.

—  Der deutsche Botschafter General von Werder w ird nach 
einer Meldung der „K ö ln . Z tg ." aus Petersburg am Sonntag 
seinen alljährlichen sechswöchigen Urlaub antreten, den er in  i 
Deutschland zu verbringen gedenkt.

—  Der Adjutant des Reichskanzlers Grafen C apriv i, M a jo r i 
Louis O tto Ebmeyer, ä la suite des Kaiser Franz - Garde- 
Grenadier-Regiments N r. 2, ist nach einer Bekanntmachung des 
„S taatsanz." in  den Adelstand erhoben worden.

—  Professor v. Bergmann hat die Balggeschwulst des 
Kaisers zuerst bei einer Segelparthie, die er m it dem Kaiser 
am Sonntag vor acht Tagen machte, festgestellt und dabei dem 
Kaiser versichert, daß eine Operation leicht und ungefährlich sei. 
Ueber die Veranlassung, wie Pros. v. Bergmann zu der Segel­
parthie gekommen, erzählt man sich nach dem B . T . Folgendes: 
Es sollte zu der Parthie der in  Neubabelsberg wohnende 
Marinemaler Professor Salzmann auf telephonischem Wege 
eingeladen werden, doch gelangte durch ein Mtßverständniß die 
Einladung an Pros. v. Bergmann, der sich auch auf der nur 
wenige M inuten von seiner V illa  in  Potsdam entfernten 
Matrosenstation an der Schwanenbrücke einfand. Der Kaiser 
nahm diese Verwechselung m it gutem Humor auf und hat, 
wie gesagt, bei der darauf folgenden Segelparthie zum 
ersten M a l Herrn von Bergmann wegen der Balggeschwulst 
konsultirt.

—  Die „Voss. Z tg ." schreibt: Nach übereinstimmenden 
Meldungen scheint der Bundeörath keine Neigung zu haben, vor 
seiner Vertagung sich über den Reichstagsbeschluß hinsichtlich 
Aushebung des Jesuitengesetzes zu entscheiden. D ie Vertagung 
des Bundesraths steht in  kurzer Ze it bevor.

—  Der württembergische Landtag ist heute geschloffen 
worden.

—  D ie Silberkommission hat am Mittwoch Vorm ittag, 
nachdem die M itglieder vorher die Reichsbank besichtigt hatten, 
die Generaldiskussion über den Antrag Arendt bezüglich der 
Silberzertifikate zu Ende geführt. Nachmittag sollte in die 
Spezialdtskuffion eingetreten werden.

—  D ie M itthe ilung, daß auf Anordnung des preuß.
Kriegsministeriums die aus dem activen M ilitärdienst scheidenden 
R e s e r v i s t e n  k ü n f t i g  k e i n e E n t l a s s u n g s a n z ü g e  
mehr bekommen sollten, w ird jetzt vom „Reichsanzeiger" dahin 
berichtigt: Es ist angeordnet, daß ganz abgesehen von der
Länge der Dienstzeit, jeder M ann, welcher bei seiner Entlassung 
eigene Z ivilkle ider oder die M itte l zu deren Beschaffung nicht 
besitzt, einen Entlassungsanzug erhalten soll. Mannschaften, 
welche zwar Zivilkleider bezw. die nöthigen Geldmittel haben, die 
Kleider aber bei der Entlassung nicht rechtzeitig zur Stelle 
schaffen können, w ird die Uniform  leihweise fü r den Marsch 
nach der Heimalh mitgegeben. I n  Fortfa ll kommt der Ent- 
laffungsanzug nur bei solchen Leuten, welche Z ivilkleider besitzen 
und welche übrigens eifahrungSgemüß vielfach den Entlassungs­
anzug nur dazu benutzen, um ihn baldmöglichst beim Allhändler 
in  Geld umzusetzen. D ie letztere Kategorie von dem Empfang 
des Entlassungsanzugs auszuschließen, war nach E inführung der 
zweijährigen Dienstzeit bei den Fußtruppen auch aus witthschaft- 
lichen Rücksichten nothwendig. Diese Truppentheile erhalten 
etatsmäßig immer erst nach 2^/, Jahren einen neuen Waffenrock 
fü r jeden M ann der Etatsstärke. Eine Kompagnie von 150 
Köpfen erhält danach jährlich 60 Waffenröcke, fie entläßt aber 
jährlich mindestens 75 M ann.

—  Der frühere nationalliberale Abgeordnete Ferdinand 
Wattenberg ist siebzig Jahre a lt gestorben. Er vertrat von 1884 
bis Ende der vorigen Legislaturperiode den Wahlkreis Verden- 
Rothenburg,

Wilhelmshaven, 6. Ju n i. Der Kapitän z. S . Valette, 
Kommandant des Panzerschiffes „Kurfürst Friedrich W ilhe lm ", 
ist an Bord desselben infolge eines Herzschlages gestorben. 
(Kapitän Valette war ein hervorragender Seeoffizier. I n  
weiteren Kreisen wurde er bekannt durch seine Thätigkeit an 
der Küste von Deutsch - Ostafrika als Kommandant der Kreuzer- 
korvette „C a ro la ".)

Karlöruhe, 5. Ju n i. Der Großherzog hielt auf dem 
Kriegertage des Oosgaumilitärverbandes in  Baden - Baden eine 
Ansprache, in der er sür den Toast des Verbandsvorsitzendcn 
dankte und dann ausführte: „ Ic h  komme auf die Ze it meines
E in tr itts  in die Armee zu sprechen, weil die Erinnerung daran 
fü r die jüngere Generation eine Mahnung enthält. Es w ar 
1842, als ich das Offizierspatent erhielt, und schon wenige 
Jahre später war alles zerstört, was vorher geschaffen wurde, 
weil sich ein Geist kundgab, der sich nicht vereinbaren wollte m it 
der staatlichen Ordnung. Der Geist der Unterordnung ist absolut 
nöthig und da fange ich bei m ir an. M an muß sich unterzu­
ordnen wissen unter die große Gemeinschaft. N u r wenn man 
selbstlos ist, vermag man etwas fü r das ganze zu leisten." Der 
Großherzog ging dann auf 1870 über und mahnte, die Gefühle, 
die uns damals zum Siege geführt, zu erhalten. E r beharre 
aus dem W orte, das er einmal gesprochen, trotzdem es vielfach 
mißverstanden worden sei: „M a n  müsse den Weg der Ehre 
gehen." Der Großherzog schloß m it einem Hoch auf das 
Vaterland.

Ausland.
Budapest, 6. Ju n i. Der Kaiser hat heute Vorm ittag keine 

politischen Persönlichkeiten empfangen. Aus mancherlei An­
zeichen w ird geschlossen, daß ein längerer Aufentha lt des Kaisers 
in Pest beabsichtigt sei.

Rom, 6. Ju n i. Der König konferirte heute Vorm ittag 
m it dem Ministerpräsidenten CriSpi.

Paris, 6. Ju n i. D ie Hauptversammlung der Inhaber der 
Aktien des Suezkanals hat an die Fam ilie Lesseps eine Jahreß- 
rente von 120 000 Francs bewilligt.

Washington, 6 . Ju n i. E in Kriegsschiff ist nach Samoa 
beordert worden. —  Der Senat nahm die Zuckervorlage an 
und beschloß, die Zuckerprämie vom 1. Januar 1895 ab ein­
zuführen.

N ew york, 6. Ju n i. D ie W ahl sür den Posten des 
Gouverneurs im Staate Ocegon ergab einen durchschlagenden 
Sieg der Republikaner.

Rio Grande, 5. Ju n i. D ie Föderirten errangen mehrere 
militärische Erfolge. D ie Regierung läßt Paranagua verstärken.

Movinzialnachrichteu.
O  Culmsee, 6. Juni. (Verschiedenes.) Die Verwaltung der ' 

Zuckerfabrik hat dem Vernehmen nach die Absicht, unseren großen See 
in Pacht zu nehmen und die Fischnutzung einem anzustellenden Fischer

zu übertragen. Bisher war der See von Fischmeistsrn gepachtet, deren 
Packtzeit aber bald abläuft. —  Bei dem L.'sären Neubau verunglückte 
heute ein 70jähriger Arbeiter, indem er vom Gerüste des zweiten Stock­
werks auf das Straßenpflaster fiel und sich Verletzungen am Oberkörper 
an Armen und Beinen zuzug. Der Schwerverletzte wurde sofort ins 
Krankenhaus geschafft; sein Zustand ist aber trotz seines hohen AlterS 
nicht gerade besorgnißerregend. — Die anhaltende nasse Witterung för­
dert zusehends das Wachsthum der Sommerung und der Hackfrüchte, 
namentlich ist fie für die Rübenfelder von großem Vortheil, zumal jetzt 
die Rüben nach dem Verziehen und Behacken des Regens sehr bedurften. 
—  Die höhere Privstknaben- und die Privatmädchenschule beabsichtigen 
am Montag den I I .  d. M .  einen gemeinschaftlichen Schülerausflug mit 
der Bahn nach Ostrometzko zu unternehmen. I n  früheren Jahren fanden 
dergleichen Ausflüge nach der Culmer Parowe statt.

Culm, 6. Jun i. (Mobiliar-Feuer-Versicherungs-Gesellsckaft.) Am 
vergangenen Sonnabende fand unier dem Vorsitze des Herrn Raykowski- 
Kossawitzna in Lorentz Hotel hierselbst eine Spezialversammlung der M it ­
glieder der Mobiliar-Feuer-Versicherungs-Gesellschaft zu Marienwerder 
statt. Es wurde der Antrag angenommen, neueintretenden Mitgliedern 
in Zukunft die Legegelder zu erlassen und die Prämien nicht, wie bis­
her, halbjährlich xostnumerLnäo, sondern jährlich pränumsranäo zu zahlen. 
Als Delegirter bezw. Vertreter zur Hauptversammlung wurden die Herren 
Rykowski bezw. Deichhauptmann Fenski-Kokotzko gewählt.

2 Culmer Gtadtniederung, 6. M a i. (Revision.) Der Herr Re­
gierungsrath Triebe! revidirte heute mehrere Niederungsschulen.

Graudenz - Culmer Kreisgrenze, 5. Jun i. (Krankheit unter den 
Fischen.) I n  einzelnen Seeen hierselbst starben im vorigen Jahre fast 
sämmtliche Krebse an einer bisher unbekannten Krankheit und eine ähn­
liche Krankheit scheint jetzt die Fische heimzusuchen; denn man findet sie 
zahlreich todt am User. Die Fischer erleiden dadurch einen recht erheb­
lichen Verlust.

Goüub, 5. Jun i. (Verurte ilung.) Der Schuhmacher Tucbolski, 
welcher im Frühjahre den Lehrer H. auf offener Straße mit einem Stocke 
angefallen hat, erhielt heute vom Schöffengerichte 3 Monate und 3 Wochen 
Gefängniß.

):( Krojanke, 6. Jun i. (Kirchenbauten.) Es bestätigt sich leider 
nickt, daß die benachbarten Ortschaften Scbönfeld uud Sacollnow auch 
diesmal vom Gustav Adolf-Verein mit Liebesgaben zum Kirchenbau be­
dacht worden sind. Der Kirchenbau in Sck. schreitet indeß rüstig vor­
wärts und dürfte es möglich sein, das Gotteshaus am Reformationsfeft, 
31. Oktober, einzuweihen. Die Gemeinde S . verfügt erst über ein Bau­
kapital von 3250 Mk.

D t. Krone, 7. Jun i. (Wahl.) An Stelle des verstorbenen Ober- 
sörsters Heere ist der königl. Förster Koglin in Forsthaus Pollnitz I  als 
erster Forstbeamter der städtischen Forsten gewählt worden.

E lb ing , 5. Jun i. (Verschiedenes.) Der auf der Schichau'schen Werft 
für den Norddeutschen Lloyd erbaute Raddampfer, welcher zur Ver­
mittelung des Personenverkehrs zwischen Bremen, Norderney rc. dienen 
soll, wird jetzt seefertig gemacht. Der stattliche Dampfer macht hinsichtlich 
der Bauart und Ausstattung einen recht imposanten Eindruck. Wie 
verlautet, soll dieser Dampfer bereits am 1. J u li seine erste Fahrt zwischen 
Bremen und Norderney machen. —  Die hiesige Staatsanwaltschaft ver­
folgt seit Jahren steckbriefl ck einen Arbeiter Adam Kaczinski (Katzinski), 
der dringend verdächtig ist, im J u li 1889 im Kreise Marienburg den 
Arbeiter Pavel (Pavan) Kaczinski aus Tartarin in Rußland ermordet 
und beraubt zu haben. Wie nun gemeldet wird, ist es dem Gendarm 
Todtenhaupt in Freystadt Westpr. gelungen, einen M ann , der sich Gott­
lieb Slosni nennt und Müüergeselle sein will, zu ergreifen, dessen Per­
sonalbeschreibung, Gang und Haltung genau übereinstimmen mit den 
Angaben über den steckbrieflich verfolgten Kaczinski. —  Das benachbarte 
Thiensdorf soll in allernächster Zeit eine neue evangelische Kirche er­
halten. da das alte Gotteshaus schon reckt baufällig ist. M a n  hofft, zu 
dem Baukapital 20 000 Mk. durch freiwillige Beiträge zusammen zu be­
kommen, während die begründete Aussicht vorhanden ist, den Rest von 
30 000 M ark als Allerhöchstes Gnadengeschenk zu erhalten.

Königsberg, 6. Jun i. (Verschiedenes.) I n  eirnr Audienz, welche 
der Vorsitzende des Ostpreußischen Landtages, Obermarschall Graf 
Eulenburg-Prafsen, gestern Vormittag beim Kaiser hatte, hat der Kaiser 
im Großen und Ganzen die Vorschläge des Komitees für das Kaiser- 
Denkmal in Königsberg sür die Einzugs- und Enthüllungsfeierlichkeiten 
am 4. September genehmigt. Die Einzelheiten werden noch näher fest­
gestellt werden. — Eine anerkennenswerthe Einrichtung, wie sie nur noch 
sehr vereinzelt in Großstädten besteht, hat unser Magistrat getroffen, 
nämlich von diesem Jahre ab allen Beamten der städtischen Ver­
waltung einen vierzehntägigen Urlaub während der Sommermonate zu 
gewähren. Der Magistrat hat zu diesem Behufe bereits einen Ferien- 
plan aufgestellt. —  Am 16. M a i hat in Königsberg unter der Leitung 
des Herr Oberstabsarztes D r. Hellwich ein vierwöchiger Lazarethkursus 
für militärpflichtige Geistliche begonnen, an welchem sieben Herren theil- 
nehmen. — Einen Distanzritt per Stahlroß nach Paris macht gegen­
wärtig — wie die „K. A . Z." erzählt —  ein hiesiger Sckornsteinseger- 
meister. Nach hierher gelangten Nachrichten befindet der Touren-Radler 
sich gegenwärtig in Hannover.

Pillkallen , 3. Jun i. (An einer eigenthümlichen Krankheit) leiden 
in einigen Ortschaften die Hunde einzelner Besitzer. Sie verlieren die 
Freßlust, haben einen stieren Blick, gehen schwankend, erhalten schließlich 
trübe, blutunterlaufene Augen und verlieren auch theilweise das Gehör. 
Nach tierärztlichem Befunde in einem Falle handelt es sich bei dieser, 
der Tollwuth ähnlichen Krankheit um Gehirnentzündung, an der mit 
seltenen Ausnahmen die davon ergriffenen Thiere eingehen.

Bromberg, 6. Jun i. (Verschiedenes.) Der Oberförster Paetsch zu 
Jaenscbwalde ist zum Regierungs- und Forstrath ernannt und ihm vom 
1. J u li ab die Regierungs- und Forstrathsstelle Bromberg-Schneidemühl 
zu Bromberg übertragen worden. —  Der evangelische Pfarrer Mertner 
in Sienno ist zum Pfarrer der evangelischen Gemeide in Ostrometzko ge­
wählt worden. —  I n  der gestrigen Sitzung der Gemeindevertreter von 
Schleusenau wurde Herr Stadtsekretär Rogalla-Stallupönen zum Gemeide- 
vorsteher gewählt. —  An 28 Dienstmädchen, die sich während eines 
6jährigen Dienstes und während dreier Jahre auf der zuletzt eingenommenen 
Stelle durch gute Führuüg und tüchtige Leistungen ausgezeichnet haben, 
ist eine Prämie aus dem Gesindebelohnungsfonds mit je 50 Mk. ausge­
zahlt worden.

Schneidemühl, 5. Juni. (Fü r einen Waldbrand,) der am 25. August 
1892 durch Funkenauswurs einer Lokomotive in dem hiesigen städtischen 
Walde entstanden war, hat das königliche Eisenbahn-Betriebsamt zu 
Bromberg jetzt eine Entschädigung von 17 440 M ark zu zahlen.

Posen, 5. Jun i. (Polnischer Katholikentag.) I n  der dritten Haupt­
versammlung sprach D r. v. Wolszlegier „über die soziale Frage in 
Deutschland und über ihren Einfluß auf unsere Verhältnisse". Redner 
beklagte die materielle Noth unter den Polen und mißt u. a. auch dem 
heutigen Germanisirungssystem, durch das die Polen aus allen Stellungen 
herausgedrängt würden, Schuld bei. E in  Pole in einflußreicher höherer 
Stellung sei ja in Preußen ein weißer Rabe. Dock müsse man die Hofft 
nung nicht aufgeben, es wird auch für die Polen eine Besserung dieser 
Verhältnisse eintreten. Es sei schon manches besser geworden. Auch der 
„Herzensfreund" der Polen, Fürst Bismarck, mußte endlich weichen. 
(Nickt zu beschreibender Jubel folgte diesen Worten. Die Bravorufe er­
klangen immer wieder von neuem.) D r. v. Wolszlegier berührte nun 
die Sachsengängerei und beklagte sie. Die polnischen kräftigen Bauern- 
burfchen und -Mädchen gingen nach Westdeutschland und bilden sich ein, 
dort goldene Berge vorzufinden. Aber die Löhne, die sie dort erhalten, 
sind gering und das, waS sie ausgeben, ist kostbar. Meist verlieren sie 
ihren Glauben. Sie kommen in stete Berührung mit den dortigen 
deutschen Arbeitern, die durchweg alle vom SozialismuS angefressen sind, 
und nehmen hierdurch Schaden. — Alsdann sprach Rerchstagsabgeord- 
neter D r. v. Dziembowski „über die Schule". E r forderte konfessionelle 
Schulen und Zulassung der polnischen Sprache in der Volksschule. —  
I n  der vierten Plenarsitzung sprach der österreichische Reichstagsabgeord- 
nete D r. v. Kozlowski über die „Presse". Zeitungen —  so führte der 
Redner auS — seien einflußreicher alS Bücher. Es giebt nichts Schlechtere- 
und nichts Besseres als die Presse. Die katholische Presse in Deutsch­
land ist erst während des Kulturkampfes erstarkt. Vordem exlstirten nur 
einige katholische Blätter, jetzt über 100. Die schleckte Presse bildet oft 
Verbrecker heran. Pflicht der katholischen Presse ist es, unter anderen 
an der Besserung des Loses der niederen Stände zu arbeiten, die Reichen 
an ihre Pflichten zu mahnen und die Schwachen gegen die Mächtigen 
zu schützen. Die polnische Presse hat einen sehr großen Fehler: ihren 
Hochmuth. Dazu kommt, daß in der polnischen Presse Unverträglichkeit 
und Rechthaberei in außerordentlichem Maßstabe herrschen solle. Dle 
gute Presse sollte vermeiden, die Autorität aus geistlichem und weltlichem 
Gebiete herabzusetzen. Bei aller Kritik muß die Presse ftetS maßvoll



bleiben. Die Presse hat aber auch die Pflicht, das Volk zu mahnen, seine 
schlechten Neigungen zu bekämpfen und das Gewissen wach zu halten. 
Die sogenannte neutrale Presse, die farblosen Blätter, die neuerdings 
vielfach gegründet werden und dem Volke leider immer zum Munde 
reden, sind gerade so schleckt wie die sozialistischen und atheistischen. —  
Heute Abend fand die Hauptversammlung der Katholiken deutscher 
Nationalität statt. An derselben nahm der Herr Erzbischof D r. v. Stab­
lewski theil, der zum Schluß in einer halbstündigen Rede seiner Freude 
Ausdruck gab, daß auch die Katholiken deutscher Nationalität hier tagten. 
Der Erzbischof sprach dann über die Gefahren des Sozislismus und be­
tonte die Nothwendigkeit der Gründung katholischer Volksvereine. Pfarrer 
Schröder beantragte eine Resolution, die auch angenommen wurde, mit 
allen Krästen dahin zu wirken, daß Posen eine katholische Universität er­
halte, an der hauptsächlich polnische Professoren in polnischer Sprache 
lesen sollen. I n  Posen sei eine solche Universität nothwendig, um ein 
Bollwerk gegen die immer weiter ausgreifende rusfisch-panslawistische 
Propaganda zu schassen. Beschlossen wurde ferner noch, in Posen eine 
katholische Zeitung in deutscher Sprache herauszugeben. Dieselbe soll zu­
nächst als Ableger der Berliner katholischen Volkszeitung zur Hälfte in 
der Offizin der Berliner „Germania" gedruckt werden.

— , 6. Jun i. Der polnische Katholikentag ist heute durch den Prinzen 
Czartoryski geschloffen worden.

Posen, 5. Ju n i. (Ausstellung.) I n  einer gestern unter dem V or­
sitze deS Herrn Stadtbuuraths Grüder abgehaltenen vertraulichen Be­
sprechung des Aussteüungskomitees wurden von den anwesenden 16 
Herren 30 700 Mk. für den Garantiesonds der hier geplanten Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung gezeichnet.

A us Pommern, 6. Januar. (Stellenvermittelung für Pfarramts- 
Kandidsten.) Der Pommersche Pfarrverein hat beschlossen, eine Stellen­
vermittelung für Kandidaten einzurichten. Die Geschäfte dieser Ver­
mittelung besorgt Herr Pastor TreicheL in Damgarten.

Wreschen, 4. Jun i. (Das Wollgeschäft), das hier in früheren 
Jahren kurz vor dem Wollmarkte einen großen Umfang annahm, ruht 
seit einigen Jahren fast vollständig, und auch in diesem Jahre ist hier 
von dem nahe bevorstehenden Wollmarkte noch nichts zu merken. Es 
stellten sich die Preise wie folgt: Ruftikalwoüe pro Centner 75— 80M k., 
im vergangenen Jahre 90— 100 Mk., Dominialwolle 100— 110 Mk. 
(120— 140 Mk.), ungewaschene Wolle 40—45 Mk. (40— 48 Mk.). Im  
allgemeinen ist die Stimmung sehr flau, weil die ausländischen Berichte 
für Wolle ungünstig lauten.

E x in , 4. Jun i. (Zwangsversteigerung.) Das Rittergut Jwno bei 
Exin hat heute in der Zwangsversteigerung der Kaufmann Kaatz aus 
Rakel für das Meiftgebot von 400000 Mk. erstanden.

Lokalnachrichten.
Tborn, 7. J u n i 1894.

— (Z u r  C h o le ra ) . Außer den drei in Schillno an der Cholera 
verstorbenen Personen waren noch vier Schiffer erkrankt, die indeß schon 
wieder soweit genesen sind, daß sie ihre Arbeit aufnehmen können. Es 
liegt jetzt nur noch der 4jährige Knabe Wilhelm Sonnenberg an der 
Cholera krank darnieder. Bei dem in Rudak verstorbenen Flößer ist 
Cholera nicht nachgewiesen. I n  verdächtiger Weise ist gestern die Frau  
und ein Kind des Kantiniers in Fort V I I  erkrankt. Die Bestätigung 
des Choleraverdachts bleibt bei diesen Erkrankungen abzuwarten. —  Der 
Königl. Landrath veröffentlicht in der neuesten Nummer des Kreisblatts 
Anweisungen über die Verhütung des Umsichgreifens der Seuche, sowie 
eine Belehrung über das Wesen der Cholera und über das während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhallen. — Die Eröffnung sämmtlicher 
Ueberwachungsstellen im Stromgebiet der Weichsel ist gestern genehmigt 
worden. —  Aus Plehnendorf wird gemeldet, daß oort noch ein zweiter 
Flößer an der Cholera erkrankt ist. —  Z ur Verhütung der Choleragefahr 
erläßt der Herr Regierungs-Präsident in Marienwerder auf Grund des 
8 327 des Strafgesetzbuches folgende landespolizeiliche Anordnung: 
„Personen, welche an einem im Regierungsbezirke Marienwerder be- 
legenen O rt von außerhalb zureisen, nachdem sie sich innerhalb der 
letzten 5 Tage in Rußland aufgehalten haben, sind verpflichtet, ihre A n­
kunft spätestens innerhalb 12 Stunden der Ortspolizeibehörde des 
Ankunftsortes unter genauer Angabe derjenigen Orte, an welchen sie 
während der letzten 5 Tage geweilt haben, anzuzeigen."

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar me e . )  G u t t z e i t ,  
Zahlmeisteraspirant, zum Zahlmeister beim 17. Armeekorps ernannt.

—  ( P e r s o n a l i e n  aus  dem Kr e i se  T h o r n . )  Die Wahl des 
Besitzers Wilhelm W irth zu Chrapitz zum Gemeindevorsteher für diese 
Gemeinde ist bestätigt worden.

—  ( Sel bst e i nschät zung z u r  E i n k o m me n s t e u e r . )  Ueber die 
Höhe der Abschreibung bei der Selbfteinsckätzung zur StsatSeinkommen- 
steuer, über die in den Kreisen der Handels- und Gewerbetreibenden zu­
folge der dehnbaren gesetzlichen Vorschriften augenblicklich noch mancherlei 
Zweifel bestehen, ist an die Steuerbehörden ein Ministerialerlaß ergangen, 
aus dem w ir nachstehendes hervorheben: Bei Gebäuden ist für die Höhe 
der Abschreibungen lediglich maßgebend die Minderung des Bauwerthes 
derselben, nicht etwa auch eine durch Veränderung äußerer wirtschaft­
licher Verhältnisse bedingte eventuelle Minderung ihrer Verwerthbarkeit. 
AuS dem gleichen Grunde würde es keine Berücksichtigung finden können, 
wenn infolge allgemeinen Preisrückganges oder ähnlicher Umstände der 
Verkaufswerth der Gebäude ein geringerer geworden ist. Haben aus den 
Buchwerth eines Gebäudes Absetzungen stattgefunden, so dürfen bei dem 
Neubau desselben die Baukosten nicht als Betriebskosten in Abzug ge­
bracht werden, es sei denn, daß ein entsprechender Gegenwerth in die 
Aktivseite der Bilanz, also auf Baukonto, eingesetzt worden ist.

—  ( J n b e t r e f f  der  K i n d e r b i l l e t s )  bestimmt die Verkehrsord-
nung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen: „Kinder vom voll­
endeten vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre, sowie jüngere 
Kinder, sür welche ein besonderer Platz beansprucht wird, genießen die 
Fahrpreisermäßigung, daß für zwei Kinder eine Fahrkarte der betreffen­
den Wagenklaffe zum vollen Preise, für ein Kind eine solche Fahrkarte 
Zum halben Preise mit Aufrundung auf volle 5 Pf. verabfolgt wird. 
Kinder, für deren Beförderung bezahlt wird, haben Anspruch auf einen 
vollen Sitzplatz." , < «

—  ( D i e  Z e i t  d e r  i m m e r w ä h r e n d e n  D ä m m e r u n g ) ,  
welche bis zum 20. J u li anhält, hat nunmehr begonnen. Der nördliche 
Horizont wird auch nach Untergang der Sonne nicht ganz dunkel, 
sondern bleibt von den herausdringenden Sonnenstrahlen vom Unter­
gänge bis zum Aufgange der Sonne hell beleuchtet. Diese Periode be­
greift den Höhepunkt, die schönste Zeit des Jahres, in sich.

—  ( S c h m e t t e r l i n g s f a n g . )  Recht fesselnd und ergiebig ist 
der Fang der Nachtsckmetterlinge mittels Köders. Hierzu bereitet man 
eine ziemlich dicke Lösung von Zucker in nickt zu bitterem Bier oder zur 
Hälfte mit Wasser verdünntem Honig. Diese duftende, süß schmeckende 
Lockspeise wird mit einem Pinsel an die Stämme der Bäume getragen. 
Begiebt man sich bei Dunkelheit mit der Laterne an diese Fangplätze, so 
werden sich im M ärz, April, August, September, Oktober, besonders bei 
still bewegter Lust und bedecktem Himmel, eine Menge Gäste eingestellt 
haben. Sie lassen sich, bei leiser Berührung, in das bereit gehaltene 
Netz fallen, können auch direkt gespießt oder in Gläser und Schachteln 
gebracht werden. Ganz vorzügliche Dienste leisten beim Ködern auch rohe 
Apfelschnitzen, welche geschält, vom Kernhaus befreit und an luftigem 
O rt leicht getrocknet werden. M an  reiht die Schnitte an Fäden und 
hängt sie an Baumstämme. Abends leuchtet man die zahlreich erschiene­
nen Näscker ab und fängt sie ohne Mühe ein. Hat man keine stark 
duftenden Aepfel erhalten können, so hebt man den Geruch durch Be- 
streichen der Apfelschnitte mit Apfeläther, den man in jeder Apotheke in 
beliebiger Mengen zu kaufen bekommt. Auch kann der Geruch durch 
Bestreicken mit Zuckerlösung aufgefrischt und verstärkt werden.

—  ( B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t s t a g . )  Der 8. ordentliche deutsche 
Berufsgenossenschaftstag in Dresden hat beschlossen, daß der nächstjährige 
Berufsgenossenschaftstag in Danzig abgehalten werden soll.

—  ( Al t f t ädt i sche  evangel i sche Ge me i n d e . )  I n  der am 
5. ds. abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung der altstädtischen 
evangelischen Gemeinde wurde beschlossen, zur Deckung der 1725 Mk. be­
tragenden Kosten für die Kanalisation und Wasserleitung im Psarr- 
grundftück eine 3prozentige Anleihe bei einem kirchlichen Fonds aufzu­
nehmen; für Zinsen und Amortisation der Anleihe sollen jährlich 100 Mk. 
in den Etat eingestellt werden, so daß die Anleihe in 23 Jahren getilgt 
sein wird. Der für drei Jahre aufzustellende Etat wurde in Ausgabe 
auf 4000 Mk. festgesetzt (200 Mk. weniger als im Vorjahr); dieser Aus­
gabe gemäß wird eine Gemeindeabgabe von 12 Prozent zur Einkommen­
steuer zur Erhebung gelangen. D a - Kapital für den Kirchthurmbau hat 
jetzt die Höhe von 76000 Mk. erreicht; mit dem Bau soll solange ge­
wartet werden, bis das Kapital 100000 Mk. beträgt, was in fünf 
Jahren der Fall ist.

—  ( L a n d w e h r - V e r e i n  T h o r n . )  Die gestrige Hauptversamm­
lung im Schützenhause wurde, da der erste Vorsitzende am Erscheinen 
behindert war, durck den zweiten Vorsitzenden Kameraden Kreisschul- 
inspektor Richter mit einer Gedächtnißrede auf den entschlafenen Kaiser 
Friedrich I I I . ,  dessen Sterbetag im Ju n i wiederkehrt, eröffnet. Die An­
sprache endete mit einem begeistert aufgenommenen dreimaligen Hurrah  
für unseren Kaiser. Sieben Kameraden sind in den Verein aufgenommen 
und ein Herr hat sich zur Aufnahme gemeldet. Die anwesenden neuen 
Mitglieder wurden durch Handschlag verpflichtet und der Versammlung 
vorgestellt. Die Vorbereitungen zu der demnächst stattfindenden Fahnen­
weihe sind im Gange. Nach Eintreffen der Genehmigung zur Führung 
der Fahne wird der Zeitpunkt der Feier festgesetzt werden. Den ange­
kündigten Vortrag hielt Herr Kreisschulinspektor Richter über die großen 
Ereignisse zu Anfang dieses Jahrhunderts, beginnend mit der unglück­
lichen Schlackt bei Jena im Jahre 1806 und endend mit der helden­
m ütigen Vertheidigung der Festung Colberg unter Gneisenau und 
Nettelbeck. M it  gespannter Aufmerksamkeit folgte die zahlreiche Ver­
sammlung der fesselnden und durch ihre Klarheit anschaulichen Schil­
derung. Der Herr Vortragende schloß mit der Mahnung an die Z u ­
hörer, daß sie, falls wieder eine schwere Heimsuchung an das Vaterland 
herantrete, den Colbergern nacheifern und den Vers aus der Kaiser­
hymne: „W ir alle stehen dann muthig für einen M ann, kämpfen und 
bluten gern für Thron und Reich" beherzigen möchten. Durch lebhafte 
Kundgebungen sprach die Versammlung dem Herrn Vortragenden ihren 
Dank aus.

—  ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  hält Donnerstags nach 
dem 1. und 15. jeden Monats Familienabende in „Tivoli" ab.

—  ( D e r  R u d e r v e r e i n )  hält morgen seine Monatsversammlung 
im Bootshause ab, mit welcher die Bootstaufe des neuen Zweier-Halb- 
ausleger verbunden ist.

—  ( D e r  T u r n v e r e i n )  unternimmt am nächsten Sonntag eine 
Turnfahrt nach Lenga.

—  (Sch u l a u s f l u g . )  Die Bürger-Mädchenschule unternahm heute 
M ittag  mittels Extrazuges ihren Ausflug nach Ottlotschin, der leider 
verregnete.

—  ( D i e  L e i p z i g e r  S ä n g e r ) ,  Herren Eyle, Müller-Lipart, 
Hoffmann, Frank, Wilson und Hanke werden mit ihren humoristischen 
Abenden morgen im Sckützenhause beginnen. Unserem Publikum sind 
die Leipziger Sänger stets willkommene Gäste und einer besonderen 
Empfehlung der Eyle'schen Gesellschaft bedarf es umsoweniger, als sie 
hier bestens bekannt ist. F ür jeden der drei angekündigten humoristischen 
Abende ist ein neues Programm vorgesehen.

—  ( N e g e r - K a r a w a n e . )  Zum Sonntag trifft hier eine Neger- 
Karawane ein, die sich auf dem Bromberger Thorplatze in einem eigens 
Hergerichten Zelte produziren wird. Wie uns mitgetheilt wird, gehört 
die Truppe, unter der sich der Königssohn Quenty Nim la befindet, dem kriege­
rischen Stamme der an der Pfefferküste (Westafrika) ansässigen Nannakrous 
an. welcher s. Z. mit der BesatzunAes deutschen Kriegsschiffes „V.kwria" 
ein blutiges Gefecht hatte, bei dem die Ansiedelung ein Raub der Flammen 
wurde. Die Negerkrieger geben bei ihren Vorführungen ein getreues 
Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und Gebräuchen, wilden 
Kriegstänzen, den Gefechts- und Kampfesweisen ihrer exotischen Heimath 
wieder und man hat dabei Gelegenheit, die Gewandtheit in der Führung 
der Waffen, sowie die Geschmeidigkeit der Bewegungen der kräftigen 
Gestalten zu bewundern. Der Besuch dieser Schaustellungen kann sonach 
nur empfohlen werden.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I ,  von Kleinsorgen, Kah und Landrichter 
Hirschberg. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Bahr.
—  Der Arbeiter Johann Gdowski von hier wurde wegen eines bei dem 
Schuhmachermeister Wunsch hier verübten Diebstahls an zwei Paar 
Gamaschen zu einer Zusatzstrafe von 3 Monaten Gefängniß und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. 
Die Arbeiter Thomas. Alexander und Johann Kruszynski zu Steinau  
sind der gefährlichen Körperverletzung bezw. der Anstiftung dazu ange­
klagt. Von den ersteren beiden behauptet die Anklage, daß sie den 
Gärtner Ruszkiewicz zu Steinau am 23. Februar cr. mittels eines 
Hammers bezw. einer Axt gemißhandelt haben, während der zuletzt Ge­
nannte beschuldigt ist, die beiden ersteren, seine Söhne, zu der Mißhand­
lung angestiftet zu haben. Die Angeklagten wurden sämmtlich für 
schuldig befunden; das Urtheil lautete gegen Thomas und Alexander 
Kruszynski wegen gemeinschaftlicher gefährlicher Körperverletzung auf 
je 1 Jahr Gefängniß und gegen Johann Kruszynski wegen Anstiftung 
zu diesem Vergehen aus 3 Monate Gefängniß. M it  Rücksicht auf die 
Höhe der Strafe wurde die sofortige Verhaftung der Brüder Kruszynski 
beschlossen. —  Unter der Anklage der Körperverletzung standen ferner der 
Arbeiter Johann Przybinski und der Scharwerker Johann Lewandowski 
aus Siemon. Sie wurden für überführt erachtet, den Lehrer Krüger in 
Siemon in der Nacht zum 11. November aus Rache dafür, daß dieser sie 
bezw. ihren Bruder in der Schule öfter gezüchtigt hatte, auf der Dorf­
straße überfallen und mittels Knüttel gemißhandelt zu haben, so daß 
Krüger nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe davontrug. Johann 
Przybinski erhielt eine sechsmonatliche und Lewandowski eine vier- 
monatliche Gefängnißstrafe. - -  E in  gefährlicher Bursche ist der 15jährige 
Arbeiter Hermann Kotarski von hier, der in den letzteren Jahren, 
wenn er nicht im Gefängniß saß, in Berlin, Frankfurt a .O . und Thorn 
vagabondirend umherstreifte. Trotz seines jugendlichen Alters hat er eine 
bewegte Vergangenheit hinter sich, da sr schon oft mit den Strafgesetzen 
in Konflikt gerathen ist. Gestern hatte er sich wegen Unterschlagung in 
drei Fällen, Bettelns und versuchten schweren Diebftahls im Rücksalle 
zu verantworten. E r ist durchweg geständig. Der Unterschlagungen soll 
er sich dadurch schuldig gemacht haben, daß er gefundene Geldbeträge 
von 10 bezw. 20 Mk. für sich verbrauchte und einen ihm zum Ankauf 
von Kohlen anvertrauten Betrag von 30 Pf. zu seinem Nutzen verwandte. 
Den Diebftahl versuchte er bei dem Restaurateur Trunz hierselbst aus­
zuführen. E r hatte sich spät abends in das Schlafzimmer des T. ein- 
geschlichen und sich unter dem Bett versteckt. Als T. sich zur Ruhe be­
geben wollte und unter das Bett langte, um seine Pantoffeln hervorzu­
holen, bekam er den Fuß des Angeklagten zu fassen. E r zog nunmehr 
den Angeklagten hervor, worauf dieser ihm unumwunden eingestand, 
was er im Schilde geführt hatte. Kotarski wurde mit 1 Jahr Ge­
fängniß und 8 Tagen Haft bestraft, wovon die Haftstrafe als durch die 
erlittene Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurde. —  Unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit wurde schließlich gegen den Arbeiter Wilhelm Schulz 
aus Podgorz wegen Blutschande in drei Fällen und Vornahme unzüch­
tiger Handlungen mit einem Mädcken unter 14 Jahren verhandelt. E r 
wurde für diese Strafthaten zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

—  ( P l ö t z l i c h e r  T od . )  Der Bauunternehmer Röseler aus Mocker 
trat heute M ittag in ein Haus am Neustädt. Markte mit der Bitte, 
ihm ein Glas Wasser zu geben, da ihm plötzlich unwohl geworden sei. 
Die weitere Verschlimmerung im Zustande des Herrn R . veranlaßte die 
Herbeirufung eines Arztes, welcher die Uebersührung des Herrn R . nach 
dem städtischen Krankenhause anordnete. Dort verstarb Herr R. gleich 
nach der Einlieferung, wahrscheinlich infolge Schlaganfalls.

— a (E in  sehr  b e k l a g e n s w e r t h e r  V o r f a l l )  hat sich gestern 
in unseren M auern zugetragen. Ein seit einigen Tagen zur Uebung 
beim 11. Fuß-Artillerie-Regiment eingezogener Biceseldwebel und Reserve- 
Offizier-Aspirant war wegen eines Vergehens gegen die militärischen 
Vorschriften zu 3tägiger Haft verurtheilt; als er gestern Abend zur Ab- 
büßung dieser Strafe aus seiner Wohnung abgeholt werden sollte, fand 
man den jungen M an n  entseelt vor. M it  einer Kugel hat er seinem 
Leben ein Ende gemacht.

—  ( D i e  W a s s e r l e i t u n g )  wird von heute Abend 7 Uhr ab 
bis morgen früh 8 Uhr gesperrt.

—  ( D i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Pferde- und Viehmarkt waren 
123 Pferde, 78 magere Rinder und 380 Schweine, darunter 63 fette, 
aufgetrieben. Schweine wurden bezahlt: sür gute Waare 33— 36 M k , 
sür geringere 30— 32 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Der Verkehr 
auf dem Markte war nur ein schwacher.

—  (P o l i zei  bericht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Wndepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,50 Meter ü b e r  Null.
— Angekommen ist der Dampfer „Thorn" aus Polen; derselbe setzte
nach kurzem Aufenthalt mit einem Kahne im Schlepptau die Weiterfahrt 
nach Danzig fort. ___________

witz, wo bereits ein W olf erlegt worden ist und nach weitere Wölfe ver­
muthet worden. Verdächtige Spuren wurden zwar in genügender Menge 
aufgefunden, doch ein W olf ließ sich nicht blicken. Endlich kam ein 
großes Thier in Sicht —  ein „wohlgezielter" Schuß des Thorner 
Restaurateurs streckte das Thier nieder, alle näherten sich vorsichtig der 
Stelle und dort lag in seinem Blute sich wälzend ein —  feister Rehbock. 
Daß Herr O., der zum ersten M ale in seinem Leben einen Schuß abgab, 
über die Jagdbeute hocherfreut war, braucht wohl nicht erst gesagt 
werden. —  Ein Unfall hat sich gestern Nacht in Gr. Nessau zugetragen. 
Ein  Hengst des Besitzers F . Krause riß sich von seinem Stande los und 
erschlug ein anderes werthvolles Pferd. —  Gestohlen wurde den Brief- 
träger Ehlert in Stewken aus dem verschlossenen Stalle vorgestern nachts 
eine werthvolle Ziege. Der Gendarm Herr Pagalies begab sich gestern 
nach Stewken, um bei einigen verdächtigen Personen Haussuchung vor­
zunehmen. Von der Ziege ist leider keine S pur gefunden worden, doch 
kamen bei den Haussuchungen einige andere gestohlene Sachm zum V o r­
schein. U. a. eine Pferdedecke, die dem Besitzer Günther in Rudack vor 
einiger Zeit verschwunden war und verschiedene andere Gegenstände. 
Die Diebe sind zur Anzeige gebracht worden.

Podgorz, 6. Jun i. (Sommerfeft.) Das am vergangenen Sonntag 
wegen ungünstiger Witterung ausgefallene Sommerfeft des Wohlthätigkeits­
vereins findet nun am nächsten Sonntag den 10. d. M . im Garten- 
Restaurant „Zur Erholung" in Rudak statt.

Mannigfaltiges.
(V  e r u r t h e i lu n g . )  Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 

Kapitän Soerrensen vom englischen Schiffe „B lue  Zacket", der 
von deutschen Kriegsschiffen beim Fischen vor Borkum ertappt 
und verhaftet wurde, ist zu zwei Monaten Gefängniß und Kon- 
fiszirung seiner Fanggeräthe und Fische verurtheilt worden.

(Z u  dem  K n a b e n m o r d e  t n  U lm )  wird jetzt der 
„Frank. Ztg." berichtet, es sei nachträglich in der Wohnung des 
Schlichters Bernheim ein m it B lu t beflecktes Messer aufgefunden 
worden, das Bernhcim in einem Geheimfach seines Kleiderkastens 
aufbewahrt hatte. Bernheim leugnet eigenthümlicherweise, daß 
das Messer ihm gehöre.

Neueste Nachrichten.
Sonderburg, 6. Juni. Nach Ausführung eines Manövers 

auf der Außenrhede passtrten gestern Nachmittag drei Uhr die 
Panzerschiffe „Baden", „Vatern", „Sachsen" und „Württem- 

 ̂ berg" die Brücke beim Hafen an Alsensund nach Norden. Die 
Brücke war um drei Pontons erweitert worden. „B a ie rn " 
und „Württemberg" rannten die Brücke an und beschädigten sie 
erheblich. Die Schiffe nahmen keinen Schaden. Das P u ­
blikum wurde rechtzeitig gewarnt, so daß niemand verletzt 
wurde. Durch die Nothbrücke ist der Verkehr wieder herge­
stellt worden.

Budapest, 7. Juni. Graf Khuen - Hedervary ist Nach­
mittag nach Agram abgereist.

T rie ft, 6. Juni. Der österreichische Lloyddampser „Char- 
lo tta", welcher gestern Abend von Venedig abgehen sollte, 
mußte gleich nach der Abfahrt wegen Bruches an der Maschine 
beim Leuchtthurm vor Anker gehen. Ein Theil der Passagiere 
ist ausgeschifft worden.

Rom, 6. Juni. König Humbert hat heute Nachmittag 
Rudini (im Jahre 1869 Minister des Innern  und 1891 bis 
1892 Ministerpräsident) zu einer Besprechung über die Lage 
berufen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  tn Thorn.
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Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 ^  K o n s o ls .......................................
Preußische 3V , V<> K o n s o ls ..................................
Preußische 4 ^  K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  V « » ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<>.......................
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i .............................................
S ep tem ber....................................... .....  . . . .
loko in  N ew yo rk ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
J u n i ..............................................................................
J u li ...............................................................................
S ep tem ber.............................................  . . . .

N ü b ö l :  J u n i ...................................................................
O k to b e r.........................................................................

2 1 9 -8 0
2 1 6 -2 0

90— 20
1 0 2 -2 5
1 0 6 -1 0
6 7 - 9 0
66-10
9 8 - 4 0

1 8 6 -9 0
1 6 3 -1 0
1 3 3 -2 5
1 3 7 -2 5
60-/.

1 1 6 -
1 1 6 -  25
1 1 7 -  25 
1 1 9 -5 0
4 3 -1 0
4 3 -1 0

6. Jun i

2 1 9 -3 5
217— 90

9 0 -
1 0 2 -3 0
1 0 6 -1 0
6 7 -9 0
66-

9 8 -6 0
1 8 6 -6 0
1 6 3 -1 0
1 2 9 -2 5
1 3 3 -2 5
5 8 -

112-

1 1 3 -
1 1 4 -  
116—
4 2 -9 0
4 2 -9 0

S p i r i t u s :
50er loko 
70er loko 

Jun i . . . 
September

3 0 -5 0
3 3 -7 0
3 5 -2 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

4 9 -9 0
2 9 -9 0
3 3 -  60
3 4 -  90

B e rlin , 6. Jun i. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Ausgetrieben waren: 445 Rinder, 5538 Schweine
(darunter 159 Bakonier), 2250 Kälber, 707 Hammel. — Von dem 
Rinderauftrieb wurden ca. * /„  in der Hauptsache geringe Waare, zu 
ziemlich unveränderten Preisen abgesetzt. — Der Schweinemarkt wurde 
zu gehobenen Preisen bis auf wenige Bakonier geräumt. 1. 50, ausge­
suchte Posten darüber, 2. 4 8 -4 9 ,  3. 4 3 -4 7  Mk. für 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. Bakonier 4 4 -4 5  Mk. für 150 Pfd. bei 5 0 -5 5  Psd. Tara  
aufs Stück. —  Der Kälberhandel gestaltete sich bei dem starken Austriebe 
gedrückt und schleppend. Die Preise wichen. 1. 53— 56, ausgesuchte 
Waare darüber, 2. 41— 50, 3. 36— 40 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. —  
Am Hammelmarkt fand nur ungefähr die Hälfte veS Auftriebs zu Preisen 
des letzten Sonnabend Absatz.

K ö n i g s b e r g ,  6. Jun i. S p i r i t u S b e r i c k t .  Pro 10 000 Liter 
ohne Faß fest. Zufuhr 15000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loko kon- 
tingentirt 50,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 30,00 Mk.

GetreiveverlHt ver - l y o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. J u n i 1894.

W e r t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt)

R o g g e n  unverändert, bei kleinem Angebot. 119 Pfd. 108 Mk., 120/23 
Psd. 104/6 Mk.

G ers te  sehr flau, Futterwaare fast unverkäuflich, 85/86 M k.
E r b s e n  flau, Futterwaare 98/100 M k., M ittelwaare 107/12 Mk. 
H a f e r  inländischer nach Q ualität 120/30 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Wei chsel .
— Thorn den 5. Jun i.

_ Eingegangen sür L. Rodemann durch Freund 4 Traften, 2202 
Kiefern-Rundholz; für K. Hordlecka durch Duma 2 Traften, 1545 Kiesern- 
^""dholz; für Beier und Kirckenberg durch Lublinermann 4 Traften, 
2680 Kiefern-Rundholz.

Podgorz, 6. Jun i. (Verschiedenes.) Einige jagdausübende Besitzer 
von hier und der Restaurateur O . aus Thorn begaben sich vorgestern 

' zur Wolfsjagd auf die Besitzung des Herrn I .  Mondrzejewski in Czerne-

F r e i l a g  am 6. J u n i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 41 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 17 M inuten.



Allen, welche m ir bei dem Verlust 
meines unvergeßlichen Gatten ihre 
Theilnahme bewiesen, insbesondere den 
Kollegen desselben, sowie Herrn Pfarrer 
liänel für seine trostreichen Worte am 
Grabe sage ich meinen herzlichsten Dank.

Frau l>ui86 kiebv.

» » » » » » » « «
l Heute Nachmittag 2 Uhr verschied M  

W  nach langem schweren Leiden un- I  
7 W sere inniggeliebte M utter, Schwie- I  

I  germutter, Schwester und Schwä- »  
gerin, W ittwe

M a r ia  K ra ä k l
^ D im 49. Lebensjahre.
W  Dies zeigen hiermit tiefbetrübt ^  
W  an

Thor« den 6. J u n i 1894.
Die Beerdigung findet S o n n ->  

1.1 abend den 9 . d. M . nachmittags I  
-7» Uhr vom Trauerhause, Ge- ^  

W rechtestraße 6, aus auf dem neust. > >  
I  kathol. Kirchhofe statt. W

Bekanntmachung.
Z ur Deckung der Straßen-Reinigungs- 

kosten in der Innenstadt und in  deu V or­
städten sind auf Beschluß der städtischen 
Behörden für das Rechnungsjahr 1894/95 
S Monatsraten der in Gemäßheit des 

1. Juli 1880
Ortsstatuts vom 1Z,28. Dezember 1889 aU 
Zuschlag von 25 bezw. 15 O/o zur Gebäude­
steuer berechneten und veranlagten Beiträge 
der Hausbesitzer zu zahlen, sodaß 3 Monate 
und zwar J u li,  August, September d. Js. 
frei bleiben.

W ir bringen Vorstehendes m it dem Be­
merken zur Kenntniß der Haus- und 
Grundstückeigenthümer, daß die Heberolle 
vom 6. bis einschl. 20. J u n i d. Js . in 
unserer Kämmerei-Nebenkasse ausliegt und 
Einsprüche gegen die Veranlagung binnen 
einer Ausschlußfrist von 3 Monaten bei 
uns anzubringen sind.

Thorn den 31. M a i 1894.
D er Magistrat.

Polizeiliche Bekaniltinchnug.
Aus Anlaß der in Schillno vorgekommenen 

Fülle von echter Cholera werden m it dem 
heutigen Tage sowohl die in der Weichsel 
befindlichen P riva t-B ade-A »,stalten, als 
auch die städtische öffentliche Badeanstalt 
geschlossen; das Baden in der Weichsel 
ist von jetzt ab nach der Polizei-Verordnung 
vom 18. August 1653 (Amtsblatt S . 210)
strafbar.

Dies bringen w ir m it der Warnung zur 
allgemeinen Kenntniß, sicĥ vor jeder B e­
nutzung deS Weichselwassers, sowohl als 
Trink- oder Gebrauchswasser — zu hüten; 
auch die übrigen Wässer sind nur in ge­
kochtem Zustande zu benutzen.

Die hiesigen Einwohner und Grund­
stücksbesitzer werden im Interesse des all­
gemeinen Gesundheitszustandes aufgefordert, 
nicht allein die Höfe, Aborte und Ab­
flüsse rein zu halten und zu desinfiziren, 
sondern auch für die gründliche tägliche 
Desinfektion der Küchenabfälle, des Ge- 
mülls und Kehrichts, sowie der in den 
einzelnen Stockwerken der Häuser befind­
lichen Ausgutzbehälter und Leitungs­
röhren zur Aufnahme und Ableitung der 
Küchenwässer rc. zu sorgen.

A ls ein gutes, billiges Desinfektions­
mittel wird ärztlicherseits empfohlen: 
1 Liter ungelöschter Kalk ist in einem Liter 
Wasser zu löschen und sodann m it 3 Litern 
Wasser zu verdünnen.

Gleichzeitig bringen w ir nachstehende
„Polizei-Verordnung.

Auf Grund der Bestimmung der 88 137 
Msatz 2, 139 des Gesetzes über die allge­
meine Landesverwaltung vom 30. J u l i 
1883, sowie auf Grund der 88 6, 12 und 
15 des Gesetzes über die Poliznverwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich fü r den 
Umfang des Regierungsbezirks Marien- 
werder was fo lg t:

8 1. Die nach 8 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. August 1835 (G.-S. 
S . 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
sanitätspölizeilichen Vorschriften bei an­
steckenden Krankheiten, durch 8 .25 daselbst 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden C hole ra  - Erkraukungsfakles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle 
(von heftigen Brechdurchfällen aus un­
bekannter Ursache mit Ausnahme der Brech­
durchfälle bei Kindern bis zum Alter von 
2 Jahren) ausdedehnt.

8 2. Alle Familienhäupter, Haus- und 
Gastwirthe, sowie Medizinalpersonen sind 
verpflichtet, von allen in  ihrer Familie, 
ihrem Hause und ihrer Praxis vorkommen­
den Fällen von Erkrankungen der im 8 1 
gedachten A rt nicht nu r der zuständigen 
Polizeibehörde, sondern gleichzeitig auch 
dem zuständigen Kreisphysikus schriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die V or­
schriften der 88 1 und 2 werden, soweit sie 
nicht den Bestimmungen des 8 327 des 
Reichsstrafgesetzbuches unterliegen, m it einer 
Geldstrafe bis zu 60 Mark eventuell m it 
entsprechender Haft bestraft.

8 4. Diese Polizeiverordnung tr it t  m it 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Marienwerder den 31. J u l i  1892.
Der Regierungspräsident, 

von ttonn."
zur strengsten Beachtung in  Erinnerung.

Thorn den 4. J u n i 1694.
D ie Polizeiverwaltuirg.

Zerlegte Mehr
empfiehlt INl. ZU. OZStLSHVSZLL.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf 8 327 des S tra f­

gesetzbuches w ird nachstehende
Landespolizeiliche Anordnung.

8 1. Personen, welche an einem im Re­
gierungsbezirk Marienwerder belegenen O rt 
von außerhalb zureisen, nachdem sie sich 
innerhalb der letzten 5 Tage in Rußland 
aufgehalten haben, sind verpflichtet, ihre 
Ankunft spätestens innerhalb 12 Stunden 
der Ortspolizeibehörde des Ankunftsortes 
unter genauer Angabe derjenigen Orte, an 
welchen sie während der letzten 5 Tage ge­
weilt haben, anzuzeigen.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen diese 
Anordnung werden nach 8327 des Reichs­
strafgesetzbuches geahndet.

8 3. Diese landespolizeiliche Anordnung 
t r it t  m it dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft.

Marienwerder den 5. J u n i 1894.
Der Regierungspräsident.

gez. von klonn.
bekannt gemacht.

Thorn den 7. J u n i 1894.
Die Polizeiverwaltung.

Seitens des Vorstandes der Jnvalid itäts- 
und Altersversicherungsanstalt der Provinz 
Westpreußen ist an Stelle des Herrn B au­
gewerksmeisters 8anä der Herr M aurer­
meister pleliwe von hier, Mellienstraße 103, 
zum Vertrauensmann aus dem Kreise der 
Arbeitgeber fü r den Vertrauensmannsbezirk 
Thorn 9b auf die Zeit bis zum 1. J u li 
1895 ernannt worden.

Thorn den 30. M a i 1894.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche beabsichtigen, 

gelegentlich der von den Schulen während 
dieses Sommers im Ziegeleipark abzuhalten­
den Festlichkeiten Verkaufsbuden aufzustellen, 
wollen sich m it dem Erlaubnißschein der 
betreffenden Anstaltsdirigenten versehen auf 
der Kämmerei-Kasse behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Q uittung dem 
Hilssförster Neipert aushändigen.

Thorn den 1. J u n i 1894.
______ Der Magistrat.

Polizeiliche BekaNtmchlUlg.
Aus Veranlassung des hier am 13. d .M . 

stattfindenden Mollmarktes bringen w ir 
die Bestimmungen der diesseitigen Polizei­
verordnung vom 30. M a i 1876 hiermit 
wie folgt zur genauesten Beachtung in E r­
innerung.

8 i .
Der Wollmarkt wird nur auf dem hiesi­

gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
ist daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hiesigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einschließlich 13. J u n i 
nicht gestattet. Dergleichen Zufuhren sind 
sofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu di- 
rigiren.

8 2.
Die fü r den hiesigen M arkt bestimmte 

Wolle darf nicht früher als vom 12. Ju n i 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt­
platz gelagert werden.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verord­

nung ziehen eine Geldstrafe bis zu 9 Mk. 
oder verhältnißmäßige Hast nach sich.

Thorn den 4. J u n i 1894.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Ein brauner Jagdhund ist hier als 

herrenlos aufgegriffen angemeldet worden.
Der Eigenthümer desselben kann den 

Jagdhund von hier gegen Erstattung der 
Futter- und Jnserticmskosten in Empfang 
nehmen.

Podgorz den 5. J u n i 1894.
Die Polizei-Verwaltunp.

Bekanntmachung.
Aus dem Schutzbezirk Lugau werden 

K ie fe rn -B a u - und Nutzhölzer, Bohl- 
stämme und Derbholzstangen auch fre i­
händig zum Lokalbedarf abgegeben. 
Reflektanten wollen sich bei Herrn 
Förster voa 0 d r L L l lo v s l l I  - L  u g a u 
melden.

S c h irp itz  den 19 M a i 1894.
Der Oberförster.

6kN8er1.

(Acht Auktion
Wegen Aufgabe der Pachtung soll am

Dienstag den 26.Znni er. 9 ^  Uhr
mein gesammtes lebendes und todtes I n ­
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meistbietend verkauft 
werden und zwar:

22 Acker- und Wagenpferde, 
4 Saugfüllen,
27 Stück Rindvieh,
200 Mutterschafe mit Läm­

mern»
»50 Zeitschafe, 
div. Schweine» 
sämmtliches Ackergerät!), 
Maschinen und 
2 Kutschwagen.

A m ««, L L .
Kreis Thorn. « 1 . 0 K I .

Schrotmühle,
Riffelwalze fast neu, überkomplett, zu ver­
kaufen bei FLt»ttI»»tt«»-Thorn,

E infahrt Mellienstraße 72.

Die Schwimmanstalt
des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerschen) Nr. 61 w ird bis auf 
Weiteres geschloffen.

Die gezahlten Beträge für Schwimm- 
karten können eventl. im Regiments-Dienst- 
zimmer gegen Rückgabe der Karten in 
Empfang genommen werden. __________

WI»M1 Um'«
lten >3. tun! er.

E in in gutem daul. Zustande 
befind!. 2stöckiges Wohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
der Hauptstr. von Mocker, in  der 
Nähe des gold. Löwen, ist um­

ständehalber unter den günstigsten Beding, 
von sofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligst Herr riltlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda ist eine Beamten­
wohnung von sofort zu vermiethen.

Vaterländischer Frauen-Verein.
D a s  S o m w s r k s s t

findet

K onnabenü üen 9 . tu n i n a c lim itla g s  4  Ukk 
im Z i e g e l e i - M a r k  statt.

Das Concert wird ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. Musikdirigenten Herrn ssrivliemann. 
FürKaffee und reichha ltigesBüffet w ird bestens gesorgt sein.Die uns freundlichst zugedachten 

Gaben bitten w ir am 9. J u n i zu F rau ääolpli, Frau l.. Dauben, Frau 8 . 6o>ä8okmiltt, 
F rau 6 . K ittle r oder auch von 10 Uhr ab in  das Ziegelei-Restaurant zu senden. 

E in t r i t t  2 0  P f. K inde r fre i.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.
t te ä n ix  ^ü o lp k . . lu lle  vou Liockou 8ka. lü u a  Dauben.

8opkle (xoläsekmltll. Olara von Uaxeu. Icka 8out6imauu8. Olaia L illle r.
Heuilette Diuüau. Okailotte arcla.

_____ ___________Die Straßenbahn stellt von 3 Uhr ab Extrawagen.

Zwei Gebäude
in  Thorn, zu Fuhr- und Fouragegeschäft 
geeignet, m it 1100 M ark zu ve rka u fe n . 
Geräumige Wohnung ebendaselbst. Näheres 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg.______

4 2 0 0 0  lN s , r L
sind auf ein städtisches Grundstück auf 
sichere Hypothek auszuleihen. Angebote 
unter k. 94 postlagernd Culm see erbeten.

O tto  )»s8o lcke

empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von M aler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Specialist fü r Decken- und Kchilder- 
malereien.

Aus dem Platz vor dem Bromberger Thor.
Sonntag den 10. Juni nachmittags 3 Uhr bis 

abends 10 Uhr stündlich:

Vorführung und Produktion
llkn L ingsboi-knen au s  8 a n n a k ro u

( k k « i r « r k n 8 t v  W s s t a f r i k » )  M g -  2 V  ^ o r a o n o n .  " M G
Eine Karawane, darunter der Königssohn LUrenty N im la

aus Nannakrou.
6 >ie Negerkrieger geben hier ein B ild  von dem Leben und Treiben, den S itten und 
^  Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, sowie der Gefecht- und Kampfweisen ihrer 
exotischen Heimath.

Sperrsitz 75 Pf., 1. P la tz ^ S T H f.,^ . Platz 3V P f ^  Galerie 20 Pf., M ilitä r  ohne 
Charge und K nder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein I l r lb t t e lZ .

v»8 l i i i iM M
findet

Sonntag den 10. Juni 18N4
im Mlom-Darlen

in  der bisherigen Weise statt.
Abmarsch des Festruges «m 3 Uhr 

nachmittags
vor; der Culmer Esplanade nach dem Fest­
garten. Daselbst

Großes Militör-Tsiicert,
Tombola M  Kinderspiele aller Art.

Zum Schluß: Tanzvergnügen.
für M itglieder und deren 
nächste Angehörige pro 

Person 10 Pf., Nichtmitglieder 20 Pf. 
M itglieder, die sich am Tanze betheiligen, 
pro Person 50 Pf., Nichtmitglieder 1 Mk.

Zur zahlreichen Betheiligung ladet freund­
lichst ein

der Vorstand.

Ms NeMsetis » W M e lls iM M  in «einlngea
gewährt Darlehne mit und ohne Amortisation auf städtische und ländliche Grundstücke.

Die Haupt Agentur
für die Kreise Thorn, Grandenz, Schwetz, Culm, Briesen u s w.

D ar! k e c k , Bromberg.
Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art
AM" zu b illigsten  Preisen. "WW

J u liu s  » u so i.

klimotortv-
kalmk L.kei'i'mann L Lo.,

B e r l in ,  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko.

Znm Reinigen derZimmertnst von 
Ansteckungsstossen

offerire verbesserte, selbstthätig wirkende

in eleganter Ausstattung. Dieselben ver­
treiben auch Motten rc. 10 Stück I  3 Mk. 
50 Pf., dto. I I  3 Mk. frc. Nackn.

Wiederverkauf. Host. Rabatt. 
^ n lL » 8  8 e IrZ Z !^ -B e r lin ,

__________  Oranienstraße 162.

Pfarrer Kneipb's ^

empfiehlt
O n r I  A n I I o n ,

Thorn. Altstädtischer M arkt 23.

Nur durch

erzielt man den Wohlgeschmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 

W eltruf erworben hat.
4000 M ark demjenigen, der nachweist, 
daß sich im Sultankaffee Cichorieu oder 

andere Surrogate befinden.
V2 Pfund 50 Pf.

In  Thorn allein nur zu haben bei 
Drogenhandlung.

1500 bis 2000 Ctr.

Ig Speisekartoffeln,
Lieferung im Jun i, verkauft

Domilttum Birkenau
____________ bei Tauer.______

Buchweizen.
Wicken, Lupinen

offerirt billigst I I .

Einen tüchtigen

ltls le iM lM lM .
der selbststättdig arbeiten kaun, suckt für 
dauernde Beschäftigung 

HV. Malermeister.
Daselbst können Le h rlin g e  eintreten.

Schiffer,
welche Ziegel von Antoniewo nach Thorn 
fahren wollen, können sich melden bei 

6 .  M ellienstr. 1 0 3 .

Ein tüchtiger Biersahrer
wird g e s u c h t.________ 6u8tav M a te r.

F ü r mein Eisenwaarengeschüft suche zum 
sofortigen A n tr itt einen

e l. T h o rn

Ein Kehrling
zur Buchbinderei kann sich melden bei 

H .  S te in ,  Buchbindermeister.

thätig gewesen, sucht von sofort oder später 
Stellung. Angebote unter f. 8. 200 an 
die Expedition dieser Ztg._______________

k v M N I l l lM i l l
findet ein kräftiges Mädchen Stellung.

v oinsti «zz 8lil, Buchdruckerei.
Line Mknung

von ca. vier Zimmern nebst Zubehör in 
guter Stadtgegend w ird zum 1. J u l i cr. 
gesucht. Gest. Angebote werden u. Chiffre 
f .  IU. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
F Z re ile s tra ß e  4 3  eine Treppe sind per 
S *  1. J u l i  zwei möbl. Zimmer, m it auch 
ohne Burschengelaß, zu vermiethen._______

^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. ii. D ietrich, Schlossermeister.
Köbl. Zim. verm. Loppermtrusstr. 39, H I.
/ i r r n  m ob l. Z im m e r nebst K a b in e t
^  sofort zu vermiethen. Culmerstr. 15 ,1.
G. möbl. Zim. f. 15 Mir, j. v. Marienstr. 9, I I  
sA in  gut möbl. Zimm., m it auch ohne Be- 
^  köstigung, v. gleich z. v. Mellienstr. 88, 2.

Line gut möblinte Wolmung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pserdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.

Gcilml - Nttsaiiltiilillig
des allgemeinen Sterbekafsen-Bereins 

bei S k ie o la i  am
Freitag den 8. d. M ts . abends 8 Uhr. 

7 ag680t-änung:
1. Jahresrechnung pro 1893.
2. Wahl der Rechnungsrevisoren.
3. Vorftandswahl.

____________ Der Vorstand.

S e liü lre iiliM .
Freita» d. 8.» Sonnabend d. 9. 

und Sonntag den 10. Juni

.  M ix k
der altrenommirten

f f lW N  Ä  W
aus dem Krystallpalast zu Leipzig

L z le ,  A i i l l e i  - I 4 p u i t ,  I lo lk in u » » , 
I ' i u i i l i ,  >V il8«» , L z le  ju n . ,  H a n k e . 

A n fa n g  8  U hr. Entree 6 0  P f .  
B il le ts  ä 30 P f.  vorher bei den Herren 

vusrynsltl und fi«nor>n8ki.
Jeden Abend vollständig neues 

P rog ram m .

»eil?
Gesinnungsgenossen Freitag Abend 

bê___________________Kä. lloünvrl.

lleue Ilalla KarMeln, 
neue lkatjes-lleringe

empfiehlt WI. IN .

Feinste Castlebay-
Matjes-Heringe

k r i i n »

Üilll!iir«!k-ii.!l!m!i8ll1t
mit Zucker

io8ei kuekat,
Alt«»dter M .rk t  N r. I« .

empfiehlt

-K M M
. > ^ ---------- davon eine hochedle
braune Stute u.2SihiiillltellMllachk
verkauft

K. ravaärki-?!'. I.eibit8ek.
Cine gllllgbare W E "  Bäckerei
in Thorn sofort zu verpachten. Näheres 
durch V .  » i n « ,  Heiligegeiststr. 11.  ̂

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen_______ Heiligegeiststraße 13. ^
ckAin großes dreifenstriges Z i m m e r ,  
^  zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
sofort zu verm. I. 8el>nei', Gerechteste 96.
iK in  gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerftraße 38.

Druck und -Verlag von C. D ombrow ski in Thorn.


